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KURZFASSUNG
Im Jahr 1966 (in Deutschland 1971) wurden die ersten Empfehlungen für Kunststoffe im Wasserbau veröffentlicht, konkrete 
Bemessungshilfen für geotextile Filter jedoch erst später. Nach entsprechenden Forschungsarbeiten erschienen 1986 in 
Deutschland Filterregeln für Gewebe und Vliesstoffe. Dreißig Jahre später gibt es einen reichen internationalen Erfahrungs-
schatz, weshalb die deutschen Empfehlungen überarbeitet werden. Aus dem Vergleich der international gängigen Emp-
fehlungen wird eine Neufassung angestrebt, die nationale und internationale Erkenntnisse berücksichtigt. Dabei soll eine 
Regel erarbeitet werden, die Singularitäten und/oder Sprünge vermeidet. Der Beitrag gibt einen Überblick über die laufende 
Diskussion und die historische Entwicklung.
1. EINFÜHRUNG
Den Anspruch auf den ersten Einsatz von geotextilen Filtern erhebt die Firma Carthage Mills (Cincinnati, USA) für die Verle-
gung eines Filtergewebes unter einem Deckwerk aus Beton-Verbundsteinen an der Küste von Florida im Jahr 1958 (http://
carthagemills.com/). Nach einer Reihe von Versuchen mit diesem neuen Werkstoff beim US Army Corps of Engineers ver-
öffentlichte der Initiator dieser Bauweise, Robert J. Barrett, eine ersten Bericht darüber (Barrett 1966). Darin wurden die 
Vorzüge des „plastic filters“ beschrieben, geometrische und mechanische Kennwerte angegeben und Ausführungsbeispiele 
genannt. Filtertechnische Angaben fehlen zunächst. Auch sechs Jahre später in einem Beitrag von Lee (1972) werden primär 
Versuche zum Filterverhalten empfohlen. Es werden ferner Hinweise gegeben, dass bei Schluffböden noch eine Sandschicht 
zwischen Boden und geotextilen Filter angeordnet werden soll – dieser Hinweis findet sich vereinzelt noch heute –, und dass 
es ggf. schwierig sein könnte, die Filterfunktion dauerhaft zu gewährleisten und biologisch bedingte Beeinträchtigungen 
(Kolmation) auftreten könnten. Gleichzeitig wurden auf der Grundlage 10-jähriger Beobachtungen an Versuchsfeldern vom 
Corps of Engineers erste Filterregeln für Gewebe veröffentlicht (Calhoun 1972). Eine Zusammenstellung der danach folgen-
den Entwicklung der Filterregeln im englischsprachigen Raum geben Palmeira und Gardoni (2000). Bis 1977 wurden die 
Kunststofffilter stets als „plastic filter“ bezeichnet. Den Begriff „Geotextil“ hat J.P.Giroud erstmalig eher versteckt verwandt 
in einem Beitrag zur ersten Internationalen Konferenz über textile Gebilde („fabric“) in der Geotechnik (Giroud & Perfetti 
1977). Im Dezember 1977 erschien dann in der Zeitschrift „Le Moniteur des Travaux Publics et du Bâtiment“ ein Artikel mit 
der Überschrift „Les Géotextiles“ (Giroud 1977). Dieser Begriff ist seitdem festgeschrieben.
2. ENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND 
Eine erste umfangreiche Zusammenstellung über die Anwendung von geotextilen Filtern (damals noch „Vlies- und Gewebe-
filter aus Kunststoffen“)  wurde von Zitscher (1971) veröffentlicht. Filterregeln finden sich in dieser Schrift nicht, allerdings 
eine Reihe von ausgeführten Beispielen und Hinweise zu Versuchen. In den ersten „Empfehlungen für die Anwendung von 
Kunststoffen im Erd- und Wasserbau“ (AK14 1975) werden Regeln für Gewebe angegeben (D
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 ≤ 0,5 … 1,0 für turbulente Zuströmung oder wechselnde Gradienten.
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len wurden. Die Fortschreibung der „Empfehlungen“ 1979 und 1982 hat dazu keine neuen Hinweise gegeben.
Die ersten umfassenden deutschen Empfehlungen zu geotextilen Filter wurden 1986 veröffentlicht, 1982 neu aufgelegt und 
1992 überarbeitet (DVWK 1992), wobei die Filterregeln bestehen blieben. Geokunststoffe waren zu der Zeit ein noch junger 
Baustoff und an vielen Stellen Gegenstand von Forschungen. 20 Jahre später liegen zahlreiche Erfahrungen national und 
international vor, so dass DGGT und DWA, die betreuenden Gesellschaften der Empfehlungen, eine Überarbeitung initiierten. 
Die Arbeit wird von einer Arbeitsgruppe geleistet, in der Fachleute sich ehrenamtlich engagieren. Der Vergleich der inter-
nationalen Ansätze zeigt zum Teil erhebliche Unterschiede. Daher ist es das Ziel, einen Kompromiss zu finden, der nationale 
Erfahrungen und internationale Gepflogenheiten in Einklang bringt. 
3. GRUNDSÄTZE DER FILTERBEMESSUNG
Ein Filter soll die Erosion des darunterliegenden Bodens bei Durchströmung verhindern. Nur wenn die hydraulische Bean-
spruchung dauerhaft (!) so gering ist, dass auch feinere Bodenpartikel nicht bewegt werden, ist ein Filter überflüssig. Daher 
muss entweder ein Filter entsprechend bemessen werden oder die hydraulische Belastung, i.Allg. der hydraulische Gradient, 
so klein gehalten werden, dass ein dauerhaft erosionssicherer Zustand erhalten wird. Da letzteres nur selten erreicht werden 
kann, ist in allen Fällen, in denen eine hydrodynamische Bodenverlagerung möglich ist, meist ein Filter unvermeidlich.
Um einen Filter zu bemessen, müssen 4 Kriterien berücksichtigt werden: I) die Bodenpartikel müssen (zum überwiegenden 
Teil) zurückgehalten werden und II) die Durchlässigkeit des Filters darf im Betrieb nicht abnehmen, um einen Anstieg des 
Porenwasserdrucks zu vermeiden. Für eine erfolgreiche Filterbemessung sind zwei weitere Kriterien zu beachten: III) Ver-
meidung von Kolmation und IV) Robustheit. Die ersten beiden Anforderungen widersprechen sich zunächst, weshalb bei der 
Bemessung enge Grenzen einzuhalten sind. Andererseits sollte die Bemessung möglichst einfach gehalten werden. Filterre-
geln werden üblicherweise in „geometrische“ und „hydraulische“ Ansätze unterschieden. Geometrische Kriterien enthalten 
Grenzwerte für Korndurchmesser oder Porenkanaldurchmesser, um den Transport von feineren Partikeln durch die Porenräume 
der gröberen Partikel zu verhindern. Hydraulische Kriterien enthalten Grenzwerte für den hydraulischen Gradienten, bei dem 
ein Transport beginnt. Für die geometrischen Kriterien muss die Größenverteilung der Engstellen (nicht der Poren!), für 
hydraulische Kriterien die Fließgeschwindigkeit oder der hydraulische Gradient an der Kontaktstelle Boden-Filter bekannt 
sein. Da die Verteilung der Engstellen meist einfacher bestimmt werden kann als der lokale hydraulische Gradient werden 
meist geometrische Kriterien herangezogen, auch wenn eine Reihe von Annahmen erforderlich ist.
4. REGELN FÜR DEN BODENRÜCKHALT 
4.1 Allgemeines
International gab es schon immer die ausführlichsten Diskussionen um das Rückhalte-Kriterium. Palmeira und Gardoni 
(2000) zeigen, dass keine einheitliche Linie verfolgt wurde. Während der letzten zwei Dekaden haben sich allerdings einige 
wenige Ansätze für die praktische Arbeit durchgesetzt. In Nord- und Südamerika sind die Empfehlungen von Holtz et al. 
(1997) in Gebrauch, die mit den kanadischen Empfehlungen erweitert wurden (CFEM 2005). Daneben ist die Vorgehensweise 
nach Luettich und Giroud (1992) weit verbreitet und wurde z.B. in die Lehrbücher von Koerner (2012) und Shukla (2012) 
aufgenommen. In Europa sind mehrere Ansätze gebräuchlich, die allerdings derzeit erneut diskutiert werden. Neben der 
Überarbeitung der DVWK-Empfehlungen in Deutschland (DVWK 1992) wurden die Empfehlungen der französischen Gesell-
schaft für Geokunststoffe zurückgezogen. Auch in den Niederlanden erfolgte eine Überarbeitung der bestehenden Regel-
werke. Vonseiten der internationalen Gesellschaft für Geokunststoffe (IGS) wurde ebenfalls eine Handlungsnotwendigkeit 
erkannt und ein technisches Komitee unter Leitung von E. Palmeira ins Leben gerufen. Allerdings wird heute eine Reihe 
von Filterregeln verwendet, die alle erfolgreich zu sein scheinen – zumindest kennt der Autor keine Fälle, in denen Versagen 
eintrat, weil die gängigen Filterregeln verletzt worden wären. Dennoch sollen sie erneut überdacht werden.
Zu Beginn der Erstellung von Bemessungsregeln wurde die größte Öffnung des geotextilen Filters den gröberen Partikeln des 
Bodens gegenübergestellt. Es herrschte die Vorstellung, dass es durch die gröberen Partikel einer Kornverteilung zu einer 
Brückenbildung über den Öffnungen des Filters kommt, so dass dadurch auch die feineren Bodenpartikel zurückgehalten 
werden, wie es bereits bei Zitscher (1971, S.173) beschrieben wird. Dies wurde in der englischsprachigen Literatur häufig 
als „Katalysatorfunktion“ des Filters bezeichnet. Die Öffnungen des Geotextils sollten allerdings ausreichend groß sein, um 
ein Verstopfen zu vermeiden.
 
Die Idee der Brückenbildung kann nicht weiterverfolgt werden, wenn der Durchfluss pulsierend, turbulent und mit umkehren-
der Strömungsrichtung erfolgt. Aber auch Spannungsänderungen und  oszillationen können diese Brückenbildung zerstören 











NAUE GmbH & Co. KG - Gewerbestraße 2 - D-32339 Espelkamp-Fiestel - Tel.: 0 5743 41 0 - Fax.: 0 5743 41 240 - info@naue.com 13
Vorgänge, die häufig von Bakterien begünstigt und beschleunigt werden. Ferner kann eine biologische Kolmation durch 
Bakterien allein, Algen oder Moose erfolgen.
Um die Robustheit zu prüfen, gibt es eine Reihe von Versuchen, z.B. zur Zug-, Reiß- und Durchdrück- oder Membranfes-
tigkeit. Ebenfalls wesentlich sind die Widerstände gegen ultraviolettes Licht und gegen Abrieb. Nach DVWK wird dem Flä-
chengewicht ein wesentlicher (empirischer) Einfluss auf die Robustheit zugeschrieben. Die Erfahrung hat gezeigt, dass es 
kostenmäßig nur wenig zu Buche schlägt, ein höheres Flächengewicht zu wählen als nach der Grenzbemessung erforderlich. 
Damit wird dann jedoch eine generelle höhere Robustheit erreicht, die der Lebensdauer und Funktionalität des Filters nur 
nützen kann.   
ZUSAMMENFASSUNG 
Zur Bemessung von Filtern müssen vier Aspekte berücksichtigt werden: I) die Bodenpartikel müssen ausreichend zurück-
gehalten werden, II) die Durchlässigkeit des Systems muss erhalten bleiben, III) Kolmation muss verhindert werden und 
IV) eine ausreichende Robustheit muss gewährleistet sein. Mit den Kriterien II) und III) muss erreicht werden, dass kein 
unzulässiger Anstieg des Porenwasserdruckes entsteht.
Auf der Grundlage der existierenden internationalen Ansätze sucht die deutsche Arbeitsgruppe nach einer Lösung, die na-
tionale Erfahrung und internationale Vorgehensweisen vereint. Die Kriterien für die Durchlässigkeit, die Kolmationsgefahr 
und die Robustheit sind noch nicht ausreichend diskutiert. Für diese drei Kriterien ist es aber in jedem Fall maßgeblich, 
dass die Dicke des Geotextils eine wesentliche Rolle spielt und im Regelfall über dem Minimum liegen sollte, zumal dies nur 
einen sehr geringen Einfluss auf die Kosten hat. Die neuen Regeln für den Bodenrückhalt sollen Singularitäten und Sprünge 
vermeiden. Sie werden sich in Abhängigkeit von der Ungleichförmigkeit des zu schützenden Bodens auf den Verhältniswert 
von Öffnungsweite und mittlerem Korndurchmesser beziehen. Dafür wird ein lognormaler Ansatz zur Diskussion gestellt. 
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